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Durchlauchtigſter FJerzog,

Gnadigſter Furſt und Herr,

As vor ein angenehmer Jrieb
Erhebt uns Hand und Geiſt zum kichten?

Der



Sz No) ch
Der Kiel der ſouſt ſo traurig ſchrieb

Kangt izund an ſich aufzurichten,
Der Geiſt ftoſt ihm Vergnugen ein,
Er ließe, kont es moglich ſeyn,
Den Purpur ſtatt der Dinte flieſſen,
Es müſte nichts als güldue Schrift,
Die die geheime Ftegung trift,
Sich izt auf dieſes Blat ergieſſen.

HEgdriniunhl la es uns noch zu
Den Geiſt auf nrne Geuft zu lencken
Wo ſichbey Deines Baters duh
So viel eklauchte Secjen krancken.

Man hort aunoch oen Wiederſchall
Der. hangen Suuſzer unerall
Um dieſe geil ge Grotte ſchwehen.

O Vater, ſo verzeih es doch,
Daß izund unſre Floten uoch
So tief geſtinmite Tone geben.

Zwar unſre Liebe krancket dICH
Mit ſolchen wiederholten Klagen:
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Wir ſehen bey dem Unterthan
Mit Luſt die Freuden-Zeichen at
Jn iedem Thal auf allen Hohen.
Warum? ein ieder ſehnt ſich, hald
Gor, wie die Luft von Wunſchet ſchallt)
DEJN gnadigſt Angeſicht zu ſehen.

So, wie ſich die verlaßne Braut
Nach dem Geliebten ſehnt umd krancket.

Und,wenn ſie ihn im Geiſte ſchaut,
Nur immer in die Ferne dencket,

rn zarter Jurm. o Hoſuung ſtillA 44ν.
Ses Bimmels Schluß erwarten will
Der doch zulezt die Treu belohnet.

niSo ſeh DEJr Benn ſnhnuch BBst
HERR, ſiehe, waäs um DJCh allhier
Vor hrunſtiges Verlangen wohnet.

Das reich und abfre ourherlanb

Siebt DJN ini Geiſt erfreut entgegen
Der DJg verttauten Belgen Hand
Bereitet Panzer Spieß und Degen.
GSie haben, wir der Welt hewuſt,
Kunſt in der Fauſt, Muth in der Bruſt
Wie ſolten ſie nicht alucklich ſtreiten?
Laſt du dich in demn Harniſth ſehn

Wie
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Geprießner SachſenHeld, für DIJCH
Und Deine ſchone Heldin neigen.
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HExRR, hiatten wir rin ewig Bint
Zu Deines groſſen Baters Bihe

So gruben wir an dieſes ſtatt
SEJnM Lob in diamankne Schilde:

Es wird indeß zu SEJNEM deuhm
SEJN Grab als wie ein Heiligthum
Bis auf die ſvcte Zeiten vieien. 4 *8

r.

HEgtgt table nicht an wir gethan:
Man darf, was man nicht luben kann
Doch wahl.Ner waudatuigallolt beſchr

Gnadiaſter Jurſt und Herr,
οα Mbef
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KGochund Wohl-Dole,

Hochgeehrteſte Herren,

Aß das Ende einer Sache oft wieber unſer Ver
muthen von derſelben hofnungsvollem Anfange
ibeit:tinterienieoen ſey, konnen wir aus dem all

gemeiñen enrnutche der tuglichen Erfahrung
lernen. Wie oft erfolget nicht ein unfruchtba
rer Sommer auf den. fruchtbareſten Fruhling,
und auf die angenehmſte Morgenrothe dasent etzlichſte Ungewitter, alſo, daß wrder die Bluthen von jenem;

noch die Heiterkeit von dieſer, untrugliche VWorboten glucklicher Jahre
und ſehoner Tage find.  Es Iſtarin geiler, welcher einem groſſen
Cheil der Menſchen anhanget, ſich um dasrkunftige zu brkummern,
und daruber das gegenwartige zu verſaumen, obgleich jenes ſo ſehr
ungewiß iſt. Unſere. geheimſte Zimmer mogen noch ſo muhſame
Werckſtate der wichtigſten Entſchuue, in Abſehn auf unſere kunftigenn

Handlungen, ſeyn; alle bey benr Anfunge eines Vorhabens uberlegte

Schwierigkeiten mogen uns den gewunſchten Ausſchlag verſprechen:
ſo ſind wir doch nicht vor der empfindlichſten Beſturzung geſichert,
wenn durch ein ganz unvermuthetes und zerſtorliches Ende unſerer
Anſchlage, der aexingſte Umſtand die groſte Vorſichtigkeit von neuem
in die Schule fuhret, und uns uberzeuget, daß auch die vollkommen
ſte Klugheit, bey dem Vorausſthen kunftiger Dinge, irren konne.
4 A Dieſe



2 03 )c o  teDieſe hohe Schule, als eine ſo heruhmte Pflegemutter der edel
ſten Geiſter, hat verſchiedene von ihren Sohnen welche vielleicht noch
vieles in der Welt anzufangen willens waren, am Ender des wverfloſſe
nen Jahres ihr Leben endigen ſehen, Unſere annoch kleine Geſellſchaft
erlebte bey dem Eintritt des gegenwartigen Jahres das fruhzeitige Ab
ſterben eines wertheſten Mitgliedes, und, o haärtes Verhangniß,
das mich von ſo niedrigen Leichenbaaren zu dem hochſten Trauer—
Geruſte fuhret, wer hatte vor Zartlichkeit auch nur einmal ſich die
furchterliche Vermuthung einkommen laſſen, daß bep ſo froher Jch
resVeranderung ſich die ſtolze Ruhe und Freude des ganzen Landes
in eitel hranen und Aſcche verkenren, uno, wie doch leider geſchehen,

fu lnl fſinbich d Fudas r uns a zuemp ine Ende es Durchlauchtigſten rſten
und Herrn, Herrn Johann Wilhelms, Herzogs zu Sachien,
Zulich, Cleve und. Beronuch Engernmund  —wtz Land-
grafens in Thurmgen;,  nidüggrafens zu Meinen; gerurnteten

t—

7

enſtein:ee. in demlnfang
Grafens zu Heüeberg, Grafens zu der Marckund navensverg, auch

Sunnind icgeaceree
dieſes neuen Jahres allen unfermrergnuaen ein Endr machen wurde?TED

O Jena, konten deine Muſen, konten deine Burger bey noch
neulich erfreulicher Gegenwart ihres Apollo, ihres Auguſti in den ſo
muntern und von Liebe und uld ſtrahlenden Augen Jhres gnadigſten
Oberhauptes rin ſo herbes Schicknn als in einem Spiegel ſehen,
daß nemlich dieſer hereinbrechende Winter ung dasjenige auf ewig
nehmen wurde, was jener betrugliche Sommer uns nurnuf eine kur
ie Zeit gezeiget? Ach nein! Der Aufanz des Auguſts, der dich
durch den Einzug deines Auauſti verherrlichte, prophezeiete nichts
weniger, als daß baudem Anfang dieſes Jahres an dem 4. Jenner
das in ſich. Hochſeelige, nur  uns alzu unertragliche Ende Des Theu
reſten Furſten erfolgen ſolte.

Ein
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ſhhlaähet, da ſie inren Hkrrn, ja was ſage ich, ihren Herrn, ihren
Vater verloren haben. d 4

gleichwohl meht auf fo· gemeine Artr arbaueit, weil wahre Liebe, bey
dem Verluſt deffen, was ſie theuer uutd hoch geſchatet, das verlor

e A2 ne



4 3  o cαne nicht ſchmeichelnd zu erheben, ſondern wehmutigſt und auf das auſ

ſerſte zu bedauren pfleget. I SUnter dieſe, welche wurcklich etwas groſſes und ungemeines, ſo ih

nen der Tod entriſſen, mit aufrichtigen und ſchuldigen Thranen vern
ehren, wollen wir uns voritzo rechnen, beſonders bey dieſer unſerer heu
tigen Zuſammenkunft  wenn zum Gedachtniß dieſes Groſſen Her
zogs mit Dero gutigen Erlaubniß

un Die Religion eines Furſten
furzuſtellen ich mich entſchloſſen habe.

Als der im vorigen Jahrhundert zu Liegniz verſtorbene lezterv

Schleſiſene Merzoög?n arurner Abſininung, George Wilhelm,
umn ſeincn verwaiſeken;rurvtenthimern einen Regenten zü verſchaf

a

fen wegen ſeiner mindern Jahre durch das allerhochſte Wort des

damals regirenden Roömilhen dffleis Leovoldi det Groſſen, glor—
uhigwurdigſteit Ainderckens te Migirungsr erllaretzu werden in

Wien vie nothige unſuchling thatz und ihm bey gufalliger Gelegenheit

die Frage:Welches vbennn woht dir berr drctigiön warr?
vorgeleget wurde: antwortete dieſer nſt junge aber kluge Print:

GOtt und dem, Kayſer treu ſeyn.
Furſten haben nach. Auſſagetines der grouten zyurſten unter det

Sonnen furſtl. Gedancken; undbgleich geuinge erſonen den Schluſ
ſel zuihren verborgenen Redenmicht iederzeit fuhren, ſo ſall nichts de
ſtowenigervie Abſicht meiner Gedancken, von der Religioneines Fur
ſten, auf den Ausſpruch dieies Prinzen gerichtet ſeyn,Es haben die alten Romenndie Religion uberhaupt bereits ala

ein unentberlichet Stuck ihrean Staats  angtſehen und wir Chriſten
ſind uus eines unglrich groſſerern Rfutzons. davon hewuſt, obgleich ſol
cher von tinigen ſpottiſchen Gemurhern nicht jugeſtanden werden will.

ſö2



W N 7ſo, daßes wohl eher Leute gegeben, welche die Religion entweder vor
eine bloſſe Erfindung ehrgeiziger Perſonen geachtet, und geglaubet,
daß das Band derſelben die Menfſchen aus freyen Leuten zu Knechten
machte, oder ſie wohl gar in einem Schauſpiele aufgefuhret, wie ſel
bige bey den Groſſen der Welt Herberge geſuchet, aber nachdem ſie
daſelbſt abgewieſen worden, ſich zu dem gemeinen Mann begeben
muſſen.

An unſerm Gottſeeligſten Furſten werden wir einen ganz an
dern Begrif von der Religion wahrnehmen. Selbige glaubten kein

Knecht zu ſeyn. da Gie in der Freyhrit.der Kinder Gottes lebten,
und durften ſich dutch keine Schauſpiele ermahnen laſſen, dieſes Jh
rem Schopfer zu heiligen, was Sit ein vor allemahl, zu der Ehre des
Hochſten vhne dies/ aurzuopferu fich entichloſſen. Hero Wahlſpruch:
Vigilanter conſtanter zeigte ſehr beutlirh n wies wachſam und ve
ſtandig Selbige in Jhrer Religion GOtt und dem KRayjer treu ſeyn
wolten.Goolb bleibrt doch von Anfang das koſthareſte Metall vb esEäö—

gleich in dem tiefften Schacht ſeinen unanſehnlichen Geburts-Ort
findet, und die Tugend  iſt irderaeit runmens werth, wenn ſie gleich ih
ren Abel nicht durth ben Glunuind vien Hohrit ihrer Ahnen erhohen
kan. Bey unſerm Durchlauchtigſten Herzog ſchirne die Natur al
les dasjenige wereiniget zu haben, was die Geburt der Groſſen in der
Welt herrlich machet; nicht nur die mit dem gtoſten Ruhm pran
gende uhralte Grafund Furſtl, Hauſet, ſondern auch die vornehm
ſten gekronten Haupter Eurvpenerfinb uellenſ nus welchen wir den

unverweßlichen Urſprung aller hohrir Wigenſchaften unſers groſſen
Furſten herleiten müſſen; und obgleich vitle unter Dero Ahnen be
nndie Geſchlechter, Cleve, Saynn, Munnsfeld, Barby und andere, dem
Mamrn nach,ivergatigen zu, ſehn urneinen, ſo ſind dennoch alle von
hnen abſtammende unſterblichr:Wortreflichkeiten, Dem Durch

un A3 lauch
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 N  c uedaß Selbige etwas mehr als Furſtliches an Jhnen muſſen: betrachtet

haben. Die Konigin Jtaliens, das groſſe Rom, ſolte Jhnen in ſeiner
neuen Pracht, nicht ſo wohl die erſtaunenswurdige Glucſeeligkeit der
alten guldenen Zeiten, als vielmehr das hejammernde Andencken ſo
vieler treuen Blut-Zeugen unſers theureſten Heylaudes weiſen, und
bey deſſen Betrachtung die Erinnerung geben, wie treu dieſer ſeinem
GOtt ſeyn muſſe, welcher als ein Evangeliſcher Furſt, zugleich das
Biſchofl. Amt uber ſeine Heerde verwalten wolte.

Der bebhannte Maylandiſche Staatsmann Machiavellus, welcher

ſonſt eben nicht das beſte Lob ſeiner Schze wegen in der Religion
nat,nruhmet nichts deſtoweniger von den Samtuten, daß ſie die Reli
gion vot das ſicherſte Mittel gehalten, den Menſchen Muth zu maa
chen, als ohne welche reine rechte Kriegestucht: heſtehen konne. in
bey Charlesroy, Mainz und Bonn, wieder die Feinde des Romiſchen
Reichs, von Unſerm Helden mit beygewohnte Schlachten haben die
unverwerflichſten ſPraben der Dreue Unſers tapffern Herzogs vor ſei
nen Kayſer dargeleget, mit dieſen aber zugleich gezeiget, daß die unvergeß:

kiche Tapfferkeit Dern Herrn. Paters Hochfurſtl. Durchl. an die
ſem Heldenmutnigen Prinzen reinen blaſſen Abdruck, ivndern ein wah
res Gegenbild hinterlaſſen hatte Ja bglrſch, Taprepreit. und Zart
lichkeit im Lieben, ſonſt auch ben den groſten Siegern ofters gar genau
mit einander verbunden ſind, ſo iolten iedennvch unſer unerſchrockene

ßurſt, ohngeachtet Sie Sich oamals vor winiger Zeit allererſt vermah
iet hatten, die Muhſoeligeiten besſtrigges den Reuungen einer hochſt
vergnugten Ehe vorziehen. Das deecht der Erſtgeburt ſchiene un
ſern Durchl. Hertzog bey annom habenden zweven alteren Herren
Gebrudern, von der Regirung vollig auszuchlieſſen, allein der Hoch
ſte hatie noch einen groſſen Seegen vor Umern Groſſen und Jhm
ſo getreuen Furſten aufbrhaliun. Die. Jhnen von Dero Frau Mut
ter Hochfurſtl. Durchl. abgetrrtene Lande, ſolten ein Anfang Deros

ruhm



2 Wß N o Nruhmvollen Regirung ſeyn, biß Sie dieſelbe in Jena, und nach
Dero Herrn Bruders Durchl. Tode/ vollig erlangten.

Hochgedachter unſer gnadigſter Herzog ſahen alſobald, daß
der undeweglichſte Grund eines Staates in der Religion beſtehe, und
wie ſie bis anhero alles darauf gebauet, ſo wolten ſie auch von keiner
andern Stutze der Wohlfart Jhrer Lander wiſſen. Die Religion ei
nes Furſten, ich meine die Treue gegen GOtt und den Kayſer ſolte
die unfehlbare Richtſchnur aller ihrer Anſchlage, Gerechtigkeit und
Weißheit die Fuhrer des Regiments, und Liebe und Wohlthun gegen alle
Menſchen, die nimmer wanthende Pfeiler Jhres FurſtenThrones ſeyn.
Wer kan von dergleichen:Uuternehmungen einen andern als vortrefli
chen Ausſchlag erwarten? Und wer hat an unſerm Durchl. Herzog
etwas anders als ungemeines wahrnehmen konnen, da alles auf ſolche

tguaengncund unum uur. Grunde gebauet worden?
e Dero Durchlauchtigſten Stammes, ſo S als g mit der groſten Behut

ſamkeit zu behaupten, iedoch in beyden. Fallen aur eine ſolche Art/ daß
die Treue weder gegen GOtt noch yegen drn Rayſer auch im geringſten
uücht verlttzet wurde, 5

Unter den GrundRegeln der Religion befindet ſich auch der Frie

de demnach bemuheten Sich unſer friedfertiger Herzog moglichſt,
allẽ Streitigleiten unted den gheru inveriandten Hochfurftl. Hau
ſern auf. das ſorgfaltigſte denzultgrn;! welche Hochlobl. Bemi hun
aen dann auch dergeſtalt:am Tage liegen, daß meine ohne dis unför m
liche Rede durch /deren Erzehlung zu erweitern keines weges nothig

habe. u n tt  tiIns beſondere erzigten Gie: die Creue aegen GOtt in unausge
ſtyter Beobachtumg eroverwaltenden Biſchoftirchen Amtes, welches

GSie eine Jhrer vornehmſten Sorgen feyn lieſſen. Der Hochſte hatte
Git allhier ſchon uber vlele geſetzet, deswegen wolten Sie auch nicht

nur



wz hl o  cö 9nur uber weniae getreu ſeyn; Die errichteten Seminaria und Schu
len ja die alle Welt in Verwunderungſetzende Herausgebung heiliget
Andachten, dergleichen man ſonſt aur von hocherleuchteten Got
tes Gelehrten erwarten konte, ſind unausloſchliche Denckmahle, wel
che bis un das Ende der Welt von der Religion unſers theureſten
Herzogs zeugen werden.

Das Danckopfer der Glaubigen ſteiget von ſo vielen Altaren,

der von Jhnen zum Dienſte GOttes geweiheten Tempel, vor den
Chron des Hochſten, mit ſelbigen aber auch allemahl das Andencken
unſers unvergeßlichen Furſten; und wann nach der Meinung der Al
ten die Kirchen um deswillen mit Thurmen erbauet wurden, um den
dahin eilenden  gloichſam mit einem Finger den Himmel zu zeigen,
wohin ſie ihre Gedancken richten ſolten: ſo wird die Creuie. gegen GOtt
bey unſern Hochſtfeel. Herzog um wviel mehr hervor leuchten, ie
mehr Sie, nebſt vorerwehnter Erbauung ſo vieler Gottes-Hauſer,
ſich ſelbſten lebenslang zu einem lebendigen Kenipel des Hochſten ge

macht haben.Diejenigen welche den Urſprung des Wortes Religion unterſu

chet, fuhren es theils von (religendo) verbinden, theils aber von (re

Unquendo) vermurn her; Unſer Gottſeeligſter Furſt. ſahen nicht ſo
wohl auf das Wort, als die unter ſelbugen verborgen liegende That.

neJhr geheimſtes Zimmer war Jhr ordentliches Bethauß, hier heten
Sie vor das Wohl ihrer Lanor mit ungeheuchelter Andacht, ier ver
banneten Sie alle andere Gehancken, hier verlieſſen Sie alle ubrige
Sorgen da Sie ſich mit GOtt verbanden, da Gie ſich der Hulfe des
Pochſten verſicherten. So ſehr Sie nun Jhr kicht leuchten lieſſen
jo ein nerrlich Furbild wurden Gie ihrer ganzen Gemeinde, ihren S
vangeliſchen Unterthanen, ſogroß wurde Aur Name und der Ruhm

Jhrer Tugend. Heuchelen und ſchmeichleriſche LobesErhebungen
verabſcheueten ſie. auf das auſſerſte. ieil Sie uch gegen einen GOtt
damuthigten welcher Jertzen und Nieren prufen kan.

B Aber



lich Gerechtigkeit wie danr Kleid an/ und halfeſt irden zu dem was
ihin nth denen Burger und natürlichen Geſetzen gehorete. Hierben
vergaßen Sie der Religion nicht, weil Jhnen zulanglich bekannt,
daß ein guter Theil Streitigkeiten durch Eyde geendiget werden mu
ſte, dieſe abet eine Religldn zum Grünwe hatten.

Mit was fur ungemeiner Sorgfalt haben nicht Unſer Gnadig
ſter LandesFurſt die Mutter guter Kunſte, den Wohnplatz der Wif
ſenſchaften die hieſige Univerntat verſorget wer iſt fahig dasjenige zu
uberdencken, was bey Dero letztern LAnibeſenheit alhier Dieſelbiaen

Derny;y,waren nicht Selbige bey allen Vorfallenheiten, da Sir eint ſo be
ruhmte Schule in rinem viel herrlichern und geſittetern Stande be

e  —Ê——



3 o 11Unterthanen wahres Wohl zu befordern, Sit fanden, daß das Auf—
nehmen einer vaterlichen Geſellſchaft von der Eintrachtigkeit herruh—
rete, und da die Religion keine Mutter des Zwietrachtes iſt, ſo ſahen
dieſer kluge Vater des Vaterlandes, daß die Einigkeit der Untertha
nen auf alle Weiſe beyzubehalten nothig ware. Niemand war ſo ge
ringe welchen Sie nicht gnadig anſahen, kein Flehenderwar ſo ſchlecht,

welchen Sie nicht erhoreten und uberhaupt niemand ſo arm, deßen
Gie ſich nicht erbarmeten, ehe Jhnen faſt noch die zugeſtoßene Noth
geklaget wurde. Es verewigen dieſen Nachruhm die beſonders einge
richteten Armen-und Waiſenhauſer, und die darinnen verſorgten
Mothleidenden werden den himmliſchen Seegen uber die Sachſen—
Eiſenachiſchen Lander durch unablaßiges Gebet zu erlangen niemals

aufhoren, zumal da Jhro Hochfurſtl. Durchl. denſelben in Dero
hoöchſtbegluckten Auſtalten vornemlich den Salz und Bergwercken die
ſer Lande gar mercklich bereits geſpuret haben.kLebten nun Unſer Durchl. herzog in Jhren geiſtund weltlichen

RegirungsAemtern nach der Relig on eines Furſten gegen GOtt
und den Kayſer treu, ſo kont esemicht fehlen, daß auch der Hochſte
Dero Durchl. Hauß uud hochſtt  Perſon mit den verſprochenen
Vortheilen reichlich begabet, deren ſich ſonſt ein Mann nach GOttes
Herzen geruhmet; Dieſer große Konig in Jßrael fand auf. den We—
gen des HErren ſein taglich Wohlleben, und unſerm GOttergebe
nen Furſten, waren es lauter liebliche Wege, weil Jhnen auf den
ſelben nichts als Friede begegneten.Die uhralten Hauſer Naßau, Baaden, Weißenfels und Lei

ningen waren es, aus welchen unſer Hochnſeel. Furſt vier Liebens
wurdigſte Gemahlinnen empfiengen, welche Sie Jhrer Augen Luſt

mennen konten.
Das Geſchlecht der Frommen bleibet im Seegen und das Hauß
unſers Durchlauchtigſten Herzogs fand das Erbtheil des Hochſten

B 2 eben—



Ê

e

12 3 Ic cebenfals in vollem Seegen. da Sie Dero hohen Stamm in 12
zurſtl. Zweigen vermehret ſahen. Gleichwie aber GOtt den ſeini
gen bey allen zeitlichen Vergnugen gleichwohl einiges Creutz zuſendet;
Alſo muſte unſer theureſter Furſt nicht nur anſehen wie Jhnen 3.
Anmuthsvolle Gemahlinnen von Jhrer Seite, ſondern auch 4. in
der groſten Hofnung ſtehende Prinzen, nebſt ſo viel Prinzeßinnen
von Jhren vaterlichen Armen genommen wurden. Allein alles die—
ſes wuſten Sie mit der groſten Gelaſſenheit nicht nur zu ertragen,
ſondern ſich auch damit zu tröſten, daß ihr wiederſehen vor dem Thron
drs Hochſten Jhre Freude um ſo viel vollkommener machen werde.

Sie erwarteten alſo Jhre Aufloſung mit vielen Freuden taglich
und hielten ſich ſtundlich dazu bereit, weil die Vorboten des Todes ſeit

vielen Jahren her ſich bereits angemeldet hatten.
W. Zener verkehrte Gelehrte halt die Chriſtliche Religion vor eine
unnidgliche, und wunſehet deshalber daß ſeine Seele des Todes dexr
Weltweiſen ſterben mochte. Aber Unſer Hochſtſeel. Herzog wolten
beyh Jhrem gantz andern Begriffe von der Chriſtlichen Religion des
Todes der Gerechten ſterben. und dieſes erlangten Sie auch, da
Gie am Tage Loth aus dem Sodom dieſer Welt giengen und mit Si

meon den HErrn von Angeſicht ſehen kunten; Jch meine da der 4.
Jenner dieſes eingetretenen Jahres Sie durch einen ſanften Tod von
unſern Hauptern nahm.

Vier gebrechen mir die Worte da ich reden ſoll, hier ſehe ich den
faſt ünerſezlichen Verluſt in einer ſo groſſen Leiche. Hier lieget der

ð

urſtenHut, nachdem unſer großer Herzog dorten die Crone der
erechtigkeit erlanget. Hier lieget der Herzogliche Regirungs-Stab,
nachdem Sie dorten die Palmen des Sieges empfangen. Hier lie
get der Konigliche Orden, nachdem Sie nun in die Gemeinſchaft

der Engel aurgenommen ſind. Hier liegen Degen und andere Rit
terliche Zeichen, nachdem Sit dorten die rwig triumphirende Rimer

e— ſchaft



Ac3  ν 18ſchaft des Geiſtes erhalten haben. Aber ſo unausſprechlich groß
dasjenige iſt, was unſer verklurter Landes-Vater bey dieſer Wert
anderung gewinnen, ſo ungemein wichtig und koſtbar iſt es leider,
was wir und alle getreueſte Unterthanen dabey verlieren.

Der hinterlaſſene eigenhandige Befehl wegen Dero Beerdigung
verbietet nicht nur allen Pracht mit Jhrer Furſtl. Leiche, ſondern
auch alles dasjenige was nur einiger manen zu Schmeicheleyen Anlaß
geben konte; Und wie im Leben Jhr vornehmſtes Augenmerck die
Ehre GOttes geweſen, alſs ſolte auch ſelbige bey Jhrem Hochſeel.
Abſterben durch Unterlaßung der Kirchen-Muſie nicht im geringſten

gemindert werden.
Wer erſtaunet nicht uber dieſe bewundernswurdige Demuth und

groſſe Tugenden, wer in fahig einen GrundRiß davon zu machen,
und wer iſt geſchickt ſolche gnungſam zu ruhmen, da ſelbige blof zu
erzehlen ſchon ſo viel erfordert wird. Aber da ſie uns mit dem unſterb
lichen Geiſte, Unſers, doch leider nicht mehr unſers, iondern unſers
geweſenen Durchlauchtigſten Furnen entriſſen, ſo ietzet uns deſſen
LebensEnde, davon wir im̃er. daß es der Anfang ſeyn mochte, wunſch

ten, gleichſam wie der Untergang der Sonne in betrubte Finſterniſ

ſen. Dort ſehe ich weinen, hier hore ich klagen. Kan wohl das Ge
baude der Kirchen ohne Riß bleiben, da eine ſolche Stutze, da ein ſol
cher Pfeiler gefallen, eine Stutze welche ſo viel getragen, und ein Pfei
ler. welcher einer ſo groſſen Laſt wiederſtehen kunte? Konnen wohl
die Grundfeſte einer ſolchen Regirung der das Schickſal des Him
mels ihren Atlas wegnimt, ohne Fall und Erſchutterung bleiben?
Iſt es wohl moglich daß ein hohes Furſtl. Hauß und deſſen geſamte
Unterthanen vergnugt leben können, denen der Tod die Seele des
Vergnugens geraubet? Wer kan. alſſp diejenigen Klagen hemmen
welche durch die groſte Rechtfertigung gebilliget werden?
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14 A3 JC o cSo klage dannenhers Durchlauchtigſtes Hauß Sachſen, da
ein unvermutheter und zu fruher Tod, dein ſonſt unaufloßliches Band

abermahl getrennet, da dein voriger Schmertz noch nicht geſtillet, da
ein ſtarcker unter deinen Furſten gefallen und ein Held aus deinem
Stamme erblaſſet.

iuj

j So flage Du hochbeſturztes Trauerhauß, uber deinen Herrn

ſ

Gemahl Bruder und Vater, welcher in allen deine Wohlfart ſo
ſorgfaltig beforderte und deren Erlangung den Endzweck ſeiner Be
muhungen ſeyn lieſſe.

So klage du verlaſſene Kirche, da der Biſchof, da das Haupt
deiner Heerde ſtirbt, ſetze fein Gedachtniß zu den getreueſten Anbetern

deines GOttes und vergiß nicht die unermeßliche Sorgfalt, mit wel
cher er dich geweidet und regiret hat, laß kein Lied in deinen Vorhofen
und kein Gebet in deinen Cempeln horen, da das Angedencken deines

J verewigten Herzogs nicht dabey verneuert werde.
So klage betrubtes Jena, verſammle die Muſen deines He

licons, verſtimme die Saiten in dem tiefſten Thon beweglicher
TrauerLieder, erzehle es deinen Bergen und thue es kund an dem
cszeſtade deines Fluſſes, daß der Herr deines Landes, daß der Be
ſchutzer deiner Rechte, dein groſfer Pan, deſſen Unſterblichkeit wir
zwar nicht hoffen, aber doch wunſchen konten, nunmehro erblaſſet,
breite den Tod dieſes groſſen Herzogs unter deinen Sohnen aus,
und bemuhe dich, daß das Angedencken eines ſo ruhmwurdigen Fur
ſten, in allen Theilen Teutſch-und anderer Lander, als das Muſter ei
nes vollklommenen Prinzen verherrlichet werde

u

So klaget auch ihr beſturzte Unterthanen, da euer Herzog
tuch entriſſen worden, da euer Herr, da euer Vater erblaſſet,

vereh



3 115verehret die Gebeine dieſes eures Regentens Lebenslang in der tief
ſten Ehrfurcht, gedencket an ſeine Gnade und Treue, welche Er euch
ſo gar in Seinem lezten Willen nochmalen verſichern laſſen. Laſ—
ſet eure Herzen ein beſtandiges Grab-und Ehrenmahl dieſes hochſt
ſeel. Furſten ſeyn, und praget auch in die Herzen eurer Nachkom
men das Bildniß dieſes hochtheureſten Herzogs, mit der feſten Ver
mahnung, daß auch ſelbige dieſes unſchabare Gedachtniß bis in die
ſpate Nachwelt unverlezt beybehalten ſollen.

Aber hemmet auch endlich eure Thranen, vetlaſſene Kirche, be

trubtes Jena, beſturzte Unterthanen, euer Biſchof, euer Herzog
Deuer Herr iſt nicht geſtorben, indem er einen GSich ſelber ahnlichen

Prinzen
Den Durchlauchtigſten Furſten und Herrn, Herrn

Wilhelm Heinrich, Herzogen zu Sachſen,
Julich, Cleve und Bera, auch Engern und Weſt

phalen, Landgrafen in Thuringen, Marggrafen zu
Meiſſen, gefurſteten Grafen zu Henneberg, Grafen
zu der Marck undRavensberg, auch Sayn und
Wittgenſtein, Herrn zu Ravenſtein c. 2c. Unſern
nunmehro gnadigſten Herrn und Landes-Vater

hinterlaſſen hat. Jſt zwar dasjenige was dieſer Durchlauchtigſte
Herr und Dero Hochfurſtl. Geſchwiſter bey dem Abſterben des
Hochſeeligſten Johann Wilhelms vrrloren, nemlich der Verluſt
eines allertheureſten Vaters, und was dier Durchlauchtigſte Frau
Wittib erlitten, nemlich der Verluſt eines innigſt geliebteſten Ge—
mahls, nicht wieder zu erſetzen; So ſeyd ihr doch, bekummerte
Unterthanen darinnen glucklich, daß euch was ihr eingebuſſet,
reichlich erſetzet worden, in der Perſon des Durchlauchtigſten
Wilhelm Heinrichs, unſets gnaigſten RECTORIS MAGuIEI.

CENTISSIMI. Dieſer
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1t6 3 )i o N taiDleſer wurdigſte Nachfolger und Erbe der vaterlichen Lande und
Tugenden haben bereits den Thron Jhrer VorEltern beſtiegen, und
ihr allerſeits werdet bey Jhnen ebenralls die Gnade und Treue mit
vieler Zufriedenheit antrenen, welche ihr vormals bey Dero Herrn
Vaters Hochfurſtl. Durchl. gefunden.

Wunichet dannenhero herzinnigſt, daß der Stuhl dieſes Geſalb
ten feſte und unbeweglich ſtehe, bis an das Ende aller menſchlichen

Tage: betet, beydes vor das Leben Dero Durchl. Gemahlin Ho
heit, als gluckl. Vermehrung dieſes Durchlauchtigſten Stammes: fle
net, daß die verfloſſenen kLebensJahre der allergeringſte Theil Dero
ruhmvouen Alters ſeyn moge: hoffet daß euer Gluck und Wohl bey
eures unvergleichlichen Prinzens unverruckten Beybehaltung der Re
ligion eines Furſten, niemals vergehen werdr, und ſeyd endlich verſichert,
dalein fur euch betrubtes LebensEnde des unſterbl. groſſen Johann

Wilbelms euch ein neuer Anfang alles Wohllebens ſeyn koönne,
in der Perſon des ihm ahnlichen Durchlauchtigſten

Wilhelm Hrinrichs.
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